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Arbeitsauftrag 1
Entwerfen Sie zu Ihrer Vorstellung von einem geglückten Leben eine Collage. Verwenden Sie hierfür beispielsweise Begriffe, Sätze und Bilder aus Zeitungen, Zeitschriften, dem Internet oder fertigen Sie eigene Zeichnung(en), Comics etc. an. 

Die Collage sollte für alle sichtbar sein und deshalb als Plakat an die Wand gehängt oder an Stellwänden befestigt  werden.

Sie haben während der nächsten Doppelstunde Zeit dafür, bringen Sie also bitte geeignetes Material mit. Jede/r Schüler/-in sollte mindestens je zwei Sätze/Begriffe und Bilder beisteuern.
Arbeitsauftrag 2
1. Stellen Sie sich Ihre Collagen in Kleingruppen gegenseitig vor.

2. Ihnen werden drei Begriffe vorgegeben, die als Überschrift Ihrer Collagen dienen sollen. Diskutieren Sie die Zuordnung der Collagen und bringen Sie diese an der entsprechenden Stellwand an.

3. Sie erhalten drei Zitate, die Sie in Ihrer Kleingruppe diskutieren sollen. Bestimmen Sie einen Gruppensprecher, der die Zitate den einzelnen Stellwänden zuordnet und dies vor der gesamten Klasse begründet.

Material zu 1.): Begriffe
Beschriftung der Stellwände durch die Begriffe Ataraxie, Hedonismus, Eudämonie und ihre Definitionen (stark didaktisch reduziert)
· Ataraxie: Wer Ataraxie als Lebensziel wählt, sucht seine innere Ruhe zu wahren und sich von den Widrigkeiten des Lebens nicht beirren zu lassen.

· Hedonismus: Wer Hedonismus als Lebensziel wählt, sucht Sinnengenuss und möchte möglichst intensive Glückerfahrungen erleben.

· Eudämonie: Wer Eudämonie als Lebensziel wählt, sucht das Glück, statt sich an gesellschaftlichen Pflichten zu orientieren.

Material zu 2.): Zitate

Zitate, die den Schüler/-innen ausgeteilt werden 
“When I went to school, they asked me what I wanted to be when I grew up. I wrote down ‘happy’. They told me I didn’t understand the assignment, and I told them they didn’t understand life.”  (John Lennon, 1940-1980)
„Um dessentwillen tun wir nämlich alles: damit wir weder Schmerz noch Verwirrung empfinden. Sobald einmal dies an uns geschieht, legt sich der ganze Sturm der Seele. Das Lebewesen braucht sich dann nicht mehr aufzumachen nach etwas, was ihm noch fehlte, und nach etwas anderem zu suchen, durch das das Wohlbefinden von Seele und Leib erfüllt würde. Dann nämlich bedürfen wir der Lust, wenn uns die Abwesenheit der Lust schmerzt. Wenn uns aber nichts schmerzt, dann bedürfen wir der Lust nicht mehr. Darum nennen wir auch die Lust Anfang und Ende des seligen Lebens.“ (Epikur, 341 – 371 v. Chr., Brief an Menoikeus)

„Danton hat schöne Kleider, Danton hat ein schönes Haus, Danton hat eine schöne Frau, er badet sich in Burgunder, isst das Wildbret von silbernen Tellern und schläft bei euren Weibern und Töchtern, wenn er betrunken ist.“ (Georg Büchner, Dantons Tod; III,10)
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